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Die  Desinfectionsfrage  überlebt  in  der  letzten  Zeit  i) 
überall  eine  Kiasis,  die  sieb  im  Allgeinoinen  in  der  Ableng- 
nung  der  Bedeutung  der  Desinfection  selbst  und  im  Spe^ 
ciellen  der  Z^Yeckmässjgkeit  der  alten,  erprobten  Yerfaiiren 
äussert . 

Hervorgeriifen  ist  diese  Krisis  durch  eine  ganze  Reihe 
neuer  Ergebnisse . 

Einerseits  erschwert  die  für  viele  Infectionen  fest- 
gestellte Bedeutung  der  Baccillenträger  ausserordentlich 
die  Aufgaben  der  Desinfection,  welche  immer  mehr  aus 
einer  einmaligen  und  endgültigen  in  eine  beständige  und 
ununterbrochene  umgew^andelt  w^erden  muss.  Andererseits 
w^andelt  die  Verbreitung  des  Fortschritts  in  der  Hygiene 
und  die  Erweiterung  der  sanitären  Gesetzgebung  die 
Desinfection  aus  einer  facultativen  Massregel  für  Wenige 
in  eine  für  Alle  verbindliche  um. 

Die  derartig  erweiterte  und  beständige  Anwendung 
der  Desinfectionsverfahren  erhöht  natürlich  die  an  diesel- 
ben gestellten  Anforderungen  in  Bezug  auf  Zweckmässig- 
keit und  Billigkeit. 

Dabei  erweist  sich  nun,  dass  sämmtliche  jetzigen 
erprobten  und  weit  verbreiteten  Verfahren  diesen  erhöh- 
ten Ansprüchen  nicht  genügen. 

Die  überall  eingedrungene  und  fest  eingebürgerte 
Desinfection  mit  Dampf  (in  Gestalt  verschiedener  Typen 
von  Desinfectionskammern)  genügt,  nach  Massgabe  des 
w^achsenden  Bedürfnisses  nach  Desinfection,  immer  weni- 
ger den  an  sie  bezüglich  der  Billigkeit  und  der  Unschäd- 
lichkeit für  die  zu  desinficirenden  Sachen  gestellten 
Anprüchen. 


d Siehe  «Hygiene  und  Sanitätswesen»,  Band  I,  Seite  209. 
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Bei  ihrer  vollkommenen  Zuverlässigkeit  ist  die  Desin- 
fection  mit  Dampf  nicht  genügend  gefahrlos  für  die 
Sachen,  die  ihrer  Wirkung  ausgesetzt  werden.  Abgesehen 
davon,  dass  durch  Dampf  Felle,  Leder,  Borsten,  Daunen 
und  Federn,  Haararbeiten,  polirte  und  geklebte  Gegen- 
stände, Möbel,  Bücher,  Papier  etc.  unbedingt  und  endgültig 
verdorben  werden,  so  halten  viele  andere  Gegenstände 
eine  wiederholte  Bearbeitung  mit  Dampf  nicht  aus : Feder- 
betten und  Matratzen,  Kleidungsstücke  (besonders  alte), 
Wäsche  mit  Flecken  — alles  dieses  wird  entweder  endgültig 
verdorben  oder  doch  sehr  in  seiner  Dauerhaftigkeit  herab- 
gesetzt, wenn  es  durch  die  Dampfkammern  gegangen  ist. 
Chantemesse,  Professor  der  Hygiene  in  Paris,  schreibt: 
„Die  Pariser  Desinfectionsstationen  sind  sämmtlich  mit 
Dampfkammern  hohen  Drucks  versehen,  welche  vor 
20  Jahren  als  die  zuverlässigsten  und  besten  Apparate 
für  eine  gehörige  Desinfection  angesehen  wurden.  Jetzt 
hat  sich  die  allgemeine  Meinung  über  die  praktische 
Bedeutung  dieser  Apparate  sehr  stark  geändert  und  ist 
die  Neigung  zu  ihnen  stark  gefallen.  Man  beschuldigt 
sie  nicht  ohne  Grund,  dass  sie  wenig  productiv  sind, 
zuweilen  schlecht  wirken  und  die  Sachen  sehr  verderben. 
Wenn  die  Kammern  von  Geneste  und  Hercher  nicht  schon 
auf  den  Stationen  existiren  würden,  so  würde  jetzt,  wie 
ich  annehme,  wohl  kein  Mensch  mehr  daran  denken,  sie 
einzuführen“.  Als  infolge  des  Gesetzes  von  1902  in  Frank- 
reich überall  die  Bekanntmachungen  betreffs  der  an- 
steckenden Krankheiten  und  die  obhgatorische  Desinfec- 
tion eingeführt  wurden,  so  war  das  Bedürfniss  nach  einer 
zuverlässigen  und  unschädlichen  Desinfectionsmethode  so 
gross,  dass  über  100  neue  Verfahren  erfunden  wurden, 
welche  die  Sanction  des  Hohen  Raths  der  öffentlichen 
Hygiene  erhielten^).  Sie  basiren  alle  auf  der  Pulverisa- 
tion  antiseptischer  Lösungen  (Trikresol,  Kresylnatron  etc., 
mit  Ausnahme  von  Sublimat,  das  vom  Hohen  Rath  für 
untauglich  befunden  wurde)  und  auf  dem  Gebrauch^von 
Formalinkammern,  anstatt  der  Dampfkammern. 


P Siehe  „Hygiene  und  SanitätwesenA  Band  I,  Seite  210. 
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II. 

Als  seiner  Zeit  die  starke  desinficii*ende  Wirkung  des 
Formalins  bekannt  wurde,  so  schien  es,  als  ob  dieses  das 
Mittel  der  Universaldesinfection  werden  könnte  und  es 
wurde  tliatsächlich  bald  ein  Verfaliren  ausgearbeitet,  uni 
Räume  mit  Formal  in  zu  desinficiren.  Was  dagegen  die 
Desinfection  von  Sachen  mit  Hülfe  von  Formalinkammern 
anbelangt,  so  blieben  sämmtliche  Versuche,  liierfur  ein 
zuverlässiges  Verfaliren  auszuarbeiten,  sehr  lange  Zeit 
erfolglos.  Erst  kürzlich  wurden  durch  die  klassisidien 
Forschungen  von  Rubner  diejenigen  Bedingungen  der 
Formalindesinfection  aufgestellt,  auf  Grund  derer  von  ihm 
der  allen  Ansprüchen  genügende  sogenannte  Universal- 
apparat gebaut  wurde. 

Das  Formalin  ist  vollkommen  der  Fähigkeit  beraubt, 
in  poröse  Gegenstände  tief  einzudringen,  so  dass  die  damit 
erzielte  Desinfection  eine  ausschliesslich  oberflächliche 
ist.  Dieses  ist  dadurch  zu  erklären,  dass  es  kein  eigent- 
liches Gas  oder  Dampf  ist  und  sich  bei  Abwesenheit  von 
Wasser  in  pulverförmiges  Paraform  verwandelt.  Dasselbe 
ist  auch  bei  Desinfection  von  Räumen  der  Fall,  wo  die 
bacterientödtende  Wirkung  von  dem  Niederschlage  von 
Wasserdämpfen  und  Formalin  (die  eben  seine  wässerige 
Lösung  bilden)  auf  den  Wänden  abhängt.  Sachen  können 
ebenso  nur  unter  der  Bedingung  desinficirt  werden,  dass 
das  Formalin  zusammen  mit  dem  Wasserdampf  in  sie 
eindringt.  Da  aber  viele  Sachen  bei  einer  Temperatur 
von  über  60  Grad  verdorben  werden,  so  muss  der  Appa- 
rat ein  Vacuum  von  160  m/m  (um  600  m/m  niedriger  als 
die  Atmosphäre)  haben,  wobei  dann  die  Temperatur  des 
Kochens  60  Grad  ist.  Das  Vacuum  dient  nicht  zum 
Verdrängen  der  Luft,  die  nur  entweicht,  weil  sie  schwe- 
rer als  die  Paraformalinmischung  ist,  welche  in  den 
Rubnerschen  Apparat  von  oben  eindringt.  Dieser  Apparat 
erscheint  universell  in  der  Beziehung,  dass  man  in  ihm 
gefahrlos  und  zuverlässig  alle  Sachen,  sogar  Felle,  Leder 
und  Bücherl)  desinficiren  kann,  wobei  aber  ein  unbear- 

1)  Vessel,  Universal-Desinfections-Apparat  (System  Rubner). 
Hygienische  Rundschau.  1910— No.  9. 
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beitetes  Feil  in  ihm  verdirbt,  so  dass  es  zur  weiteren 
Ausarbeitung  untauglich  wirdij.  Ein  bedeutendes  Hinder- 
niss für  die  allgemeine  Verbreitung  des  Rnbnerschen 
Apparats  ist  sein  hoher  Preis  (über  4000  Mark),  der  mit 
dem  bedeutenden  Vacnum,  das  eine  besonders  feste 
Construction  verlangt,  zusammenhängt. 

Unlängst  wurde  noch  ein  Apparat  für  die  combinirte 
Desinfection  von  Dampf  und  Formaiin  gebaut  und  zwar 
für  das  sogenannte  japanische  Verfahren  von  Massen- 
desinfection  2).  Wesentlich  dabei  ist,  dass  der  Dampf  und 
nacher  auch  das  Formalin  aus  einem  Dam^pfkessel  von 
5 — 6 Atmosphären  sehr  schnell  in  die  Kammer  geführt 
werden,  wodurch  sie  schnell  in  die  Tiefe  der  zusammenge- 
legten Sachen  dringen  und  sie  bei  einer  verhältnissmässig 
niedrigen  und  für  die  Sachen  unschädlichen  Temperatur 
(69  --60  Grad)  desinficirenD- 

Der  japanische  Apparat  hat  nicht  die  Fähigkeit  des 
Durchdringens,  wie  der  Rubnersche  und  ist  die  Frage 
bezüglich  der  Vernichtung  der  Sporen  des  Milzbrandes 
von  der  Commission,  die  den  Apparat  untersuchte,  offen 
gelassen  worden.  Metallische  Gegenstände,  sowie  sehr 
dicke  Haushaltungsgegenstände  (Matratzen,  Kissen  etc.) 
und  Bücher  können  in  ihm  nicht  desinficirt  werden. 
Schliesslich  kommt  bei  dem  japanischen  Apparate  auch 
noch  sein  hoher  Preis  in  Betracht,  da  dazu  Dampfkessel 
von  5 — 6 Atmosphären  gehören. 


HL 

Meine  Untersuchungen  waren  der  Erforschung  eines 
etwas  abweichenden  Verfahrens  gewidmet,  welches  in  der 
Desinfection  einen  Standpunkt  zwischen  trockener  Heiss- 
luft und  reinem  Dampf  einnimmt. 

0 Girs,  Ueber  die  Desinfection  von  Ziegenfellen  und  Borsten 
im  Rubner-Apparat.  Desinfection  1910,  No.  8. 

D Der  Bote  der  Gemeinhygiene  1910,  No.  5,  Seite  92. 

h Schmidt,  der  als  Erster  in  Russland  diese  Methode  in  der 
Odessaer  Quarantäne  anwandte,  benutzte  einen  Dampfkessel  von 
1—2  Atmospliären.  Es  ist  daher  begreiflich,  dass  seine  Versuche 
misslangen.  (Bote  der  Gemeinhygiene  1909,  No.  1,  Seite  17). 
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Bereits  vor  vielen  Jahren,  während  der  Moi’^’enrüthv 
der  Bacteriologie,  wurden  durch  die  klassischen  Arbeiten 
von  Tyndall,  Pasteur,  Koch  und  ihrer  Schlihu*  di(i  Oriind- 
principieen  der  desinficinmden  Wirkung  holnu'  feuchter 
und  trockener  Teinperatui-  festgestellt.  S])eciell  Koch 
und  Wolffhligelp  bewiesen,  dass  trockene  Ileissluft  von 
130 — 140  Grad  alle  Formen  von  Bacterieen  tödtet, 
sell)st  die  für  die  damalige  Zeit  resistentesten  (die 
Sporen  des  Milzbrandes  und  der  Gartenerde),  wenn 
man  sie  ihrer  Wirkung  3 Stunden  aussetzt,  dass  sie  aber 
vollkommen  der  Fähigkeit  beraubt  ist,  in  das  Innere  von 
umgewandten  Gegenständen  einzudringen,  h.  d.,  sie  hat 
ausschliesslich  eine  oberflächliche  Wirkung.  So  war,  zum 
Beispiel,  die  Innentemperatur  eines  Bündels  von  19  wol- 
lenen Decken  nach  dreistündiger  Einwirkung  von  Heiss- 
luft von  130-  140  Grad  nur  auf  35  Grad  gestiegen. 
Ausserdem  verdirbt  die  ^lehrzahl  der  zu  desinficirenden 
Gegenstände,  wenn  sie  3 Stunden  einer  Temperatur  von 
130  -140  Grad  ausgesetzt  werden.  Weitere  Versuche 
von  Koch,  Gaffky  und  Löffler  h zeigten,  dass  auch  gefeuch- 
tete Luft  oder  Dampf,  gemischt  mit  Luft,  wie  sie  damals 
in  Deutschland  mit  Hülfe  des  Xägelischen  Topfes  (nach 
dem  Princip  des  Papinschen  Kessels)  angewandt  wmalen, 
selbst  bei  21/2  Atmosphären  erhöhten  Drucks  keine  zu- 
verlässige Sterilisation  ergiebt.  Gleichzeitig  fanden  diese 
Gelehrten,  dass  flüssiger  Dampf  ein  sehr  gutes  Desin- 
fectionsmittel  sei,  da  er  rasch  in  die  Tiefe  eindringt  und 
selbst  die  Sporen  von  B.mterieen  tödtet.  Andererseits  hat 
Chamberland,  ein  Schüler  und  Mitarbeiter  Pasteurs,  nach- 
gewiesen, dass  die  Misserfolge  von  Koch  und  Anderen 
bei  den  Versuchen  mit  dem  Papinschen  Kessel  auf  die 
falsche  Anwendung  desselben  zmdickzu führen  sind.  Im 
Gegentheil,  im  Papinschen  Kessel  lässt  sich  bei  er- 

P Koch  und  Wolffhügel,  Untersuchungen  über  die  Desinfec- 
tion  mit  heisser  Luft.  (Mittheilungen  aus  dem  kaiserlichen 
Gesundheitsamte.  Rand  1,1881,  Seite  301V 

2)  Koch,  Gaffky  und  Löftier,  Versuche  über  die  Verwerth- 
barkeit  heisser  Wasserdämpfe  zu  Desinfectionszwecken.  fMit- 
theilungen  aus  dem  kaiserlichen  Gesundheitsamte.  Band  I — 
1881,  Seite  322). 
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höhtem  Dampfdruck  eine  sehr  schnelle  und  sichere  Des- 
infection  erzielen,  nur  muss  vorher  die  Luft  durch  einen 
Strahl  des  sich  bildenden  Dampfes  entfernt  werden.  Hiernach 
wurde  der  Chamberlandsche  Kessel  ( Autoclave)  ein  unent- 
behrliches  Zubehör  aller  Laboratorieen  und  die  nach  dem- 
selben Princip  (zuerst  von  der  französischen  Firma  Geneste 
& Herscher  und  nachher  von  einer  ganzen  Reihe  anderer 
Fabriken)  gebauten  Dampf-Desinfeefionskammern  wurden 
in  sämmtlichen  grossen  Instituten  (Municipalitäten,  Kranken- 
häusern etc.)  eingeflihrt,  um  die  Desinfection  im  grossen 
Massstabe  als  eine  unerlässliche  Massregel  der  öffentlichen 
Sanität  zu  verwirklichen. 

Bei  einem  solchen  praktischen  Erfolge  blieb  die  the- 
oretische Seite  der  Frage  verhältnissmässig  wenig  be- 
arbeitet bis  hart  an  die  Experimente  Rubners  in  den 
Jahren  1897 — 1899.  Durch  seine  ausserordentlich  genauen 
Versuche  mit  der  Dampfluftmischung  bewies  Rubner,  dass 
die  Meinung  von  der  absoluten  Schädlichkeit  selbst  der 
geringsten  Beimischung  von  Luft  zum  Dampfe  sich  nicht 
bestätigt  und  dass  „die  Verminderung  der  Desinfections- 
fähigkeit  des  gesättigten  Dampfes  bei  Anwesenheit  von 
Lufttheilchen  nur  davon  abhängt,  dass  hierbei  die  Luft 
die  Schnelligkeit  der  Wassereinsaugung  auf  hygroskopi- 
schem Wege  verringert.“ 

Ein  weiterer  Schritt  vorwärts  wurde  in  dieser  Rich- 
tung von  Schumburg  i)  gemacht.  Bei  seinen  Betrach- 
tungen über  den  Unterschied  in  der  Wirkung  von  Dampf 
und  heisser  Luft  kam  er  auf  die  Idee  vom  Einfluss  der 
Bewegung  des  Dampfes  auf  die  erzielten  günstigen  Resul- 
tate der  Desinfection.  Er  stellte  daher  Versuche  an  mit 
durch  eine  Turbine  in  Bewegung  gesetzter  Heissluft  oder 
durch  Placirung  der  zu  desinficirenden  Gegenstände  in 
eine  sich  drehende  Trommel.  Die  Resultate  dieser  Ver- 
suche bestätigten  sofort  die  Hypothese  Schumburgs:  die 
sich  bewegende  Heissluft  besass  die  Fähigkeit  zum  tiefen 
Eindringen  in  das  Innere  der  zu  desinllcirenden  Gegen- 


h Schiimburg,  Ueber  die  Desinfectionskraft  der  heissen  Luft. 
(Zeitschrift  für  Hygiene  und  Infectionskrankheiten,  Band  41  — 
1902,  Heft  2,  Seite  167-184). 
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stände  und  zugleich  zur  Vei*niclitung  vegetativer  Formen 
von  Bacterieen. 

Bei  weiteren  Versuchen  stiess  Schuinburg  Jedoch  auf 
eine  Reilie  von  Widersprüchen,  welche  er  erst  aufklären 
konnte,  alsereinen  zweiten  Factor  herücksichtigte,  welcher 
noch  wiclitigei*  als  die  Bewegung  der  Jleissluft  ist,  näm- 
lich den  Grad  ihrer  Feuchtigkeit. 

Hierbei  erwies  sich,  dass  die  trockene  Heissluft — überein- 
stimmend mit  Koch  — vollkommen  untauglich  zur  Desin- 
fection  ist,  während  die  bis  zu  55 — 65  Grad  relativer  Feuch- 
tigkeit gebrachte  heisse  Luft  dagegen  selbst  die  lebens- 
fähigsten, aber  sporenfreien  Bacterieen  tödtet.  Dabei  hat  die 
Desinfection  mit  feuchter  Heissluft  bei  relativer  Feuchtig- 
keit von  55 — 65  Grad  sehr  bedeutende  Vorzüge, 
j Ledersachen  bleiben  selbst  bei  Liegenlassen  im  Ver- 
I laufe  einiger  Stunden  in  der  Heissluft  vollkommen  imhe- 
* schädigt,  nur  sehr  dickes  Sohlenleder  wird  bei  hoher 
(70—80  Grad)  relativer  Feuchtigkeit  etwas  brüchig, 

' schrumpft  aber  nicht  ein.  Reithosen,  Lederhandschuhe, 
Mützenschirme,  Stiefel,  Schuhe,  Riemen,  [Pferdegeschirr 
etc.  behalten  vollkommen  ihr  früheres  Aussehen.  Ebenso 
verändeid  sich  die  Farbe  von  Stoffen,  angefangen  von 
Soldatentuch  und  endend  mit  theurer  Seide,  nicht  im  Ge- 
■ ringsten. 

Diese  ausserordentlich  wichtigen  Folgerungen  Schum- 
1 hurgs  wurden  noch  von  einer  ganzen  Reihe  anderer  For- 
j scher  bestätigt:  Mosehach,  Ballner,  Findel  und  XylanderH. 

1 Sie  stellten  Versuche  mit  der  Abtödtung  der  Ansteckungs- 
stoffe in  den  Sachen  und  hauptsächlich  in  den  Büchern  ver- 
j mittelst  gefeuchteter  Heissluft  von  nicht  über  100  Grad  an, 
welche  sämmtlich  die  Resultate  Schumburgs  bestätigten.  In 
j diesem  Jahre  erschien  schliesslich  eine  Dissertation  von 
Charitonow:  „Zur  Frage  der  Entfernung  von  Ansteckungs- 
stoffen aus  Büchern  durch  Heissluff  bei  einigen  Combi- 
nationen  ihrer  Temperatur  mit  Feuchtigkeit,“  wo  diese 


b Xylander,  Die  Desinfection  von  Büchern  ctc.  (Arb.  des  Kais. 
Gesundheitsamtes.  Band  29,  1908). 
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ganze  Frage  von  neuem  einer  detaillirten  experimentalen 
Bearbeitung  unterzogen  wird  B- 

Auf  den  von  Schumburg  aufgestellten  Principieen  ba- 
sirt  der  Apparat  „Helios'^  von  Siefeldt,  mit  welchem  meine 
Versuche  angestellt  wurden. 


IV. 

Der  Apparat  „Flelios“  von  Siefeldt  ist  eine  praktische 
Anwendung  der  von  Schumburg  aufgestellten  Principieen: 
die  zu  desinficirenden  Gegenstände  befinden  sich  in  einer 
sich  drehenden  Trommel,  die  heisse  Luft  wird  durch  einen 
unter  derselben  befindlichen  Herd  erzeugt  und  die  nöthige 
Anfeuchtung  der  Luft  geschieht  durch  beständige  Aus- 
dünstung von  Wasser  auf  der  den  Herd  bedeckenden 
Eisenplatte.  Dieser  Apparat  wurde  zuerst  im  Institut  von 
Rosenblatt  in  Odessa  geprüft,  wo  festgestellt  wurde,  dass 
die  asporogenen  Bacterieen  in  ihm  bei  einer  Temperatur 
von  115 — 122  Grad  R.,  einer  Feuchtigkeit  von  55— 6O0/o 
und  30  Umdrehungen  in  der  Minute  nach  Verlauf  von 
20  Minuten  vernichtet  waren. 

Nachher  wurden  Prüfungen  des  Apparats  „Helios“  im 
grossen  Massstabe  im  Jahre  1909  von  dem  Concilium  von 
Aerzten  für  Nachtasyle  unter  meinem  Vorsitz  voi‘ge- 
nommen  -). 

Unsere  Aufgabe  bestand  im  Auffinden  einer  einfachen, 
zuverlässigen  und  gefahrlosen  Methode  zur  Vernichtung 
der  Kleiderläuse  in  den  Kleidern  der  Nächtigenden.  Durch 
zahlreiche  Versuche  kamen  wir  zu  der  Ueberzeugung, 
dass  der  „Helios“  diesen  Ansprüchen  voll  genügt,  indem 
er  die  Parasiten  radikal  vernichtet  und  sogar  für  Pelz- 
und  Ledersachen  vollkommen  unschädlich  ist.  Es  wurden 
daher  einige  dieser  Apparate  für  die  Petersburger  Nacht- 


P Siehe  „Hygiene  und  Sanitätswesen“  1911,  N«  7 — Biblio- 
graphie. 

h Siehe  „Hygiene  und  Sanitätswesen“  Band  I - 1910,  Seite 
126,  195  und  325.  — „Concilium  der  Aerzte  für  Nachtasyle.  Umriss 
der  Epidemiologie  des  Fleck-  und  Rückfalltyphus  und  die  Mass- 
regeln  zu  ihrer  Bekämpfung“. 
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asyle  erworben  und  functionirten  dort  bis  zur  Aufhebung 
der  sanitären  Aufsicht  in  den  Asylen. 

Entsprechend  unserem  Hauptziel  — der  Desinsection,  — • 
verwandten  wir  weniger  Aufmerksamkeit  auf  die  desinfi- 
cirende  Thätigkeit  des  Apparats:  wir  begnügten  uns  in 
dieser  Beziehung  mit  einigen  Versuchen  bezüglich  der 
nichtsporentragenden  Bacterieen,  welche  im  Allgemeinen 
die  Folgerungen  Schumburgs  und  Rosenblatts  bestätigten. 

Nichtsdestoweniger  schien  es  mir  aber  doch,  dass  das 
Princip  Schumburgs  (die  Desinfection  mit  befeuchteter 
heisser  Luft)  an  und  für  sich  von  grossem  Interesse  und 
dabei  noch  lange  nicht  vollkommen  für  die  Desinfections- 
praxis  ausgenutzt  worden  sei.  Besonders  wichtig  erschien 
mir  die  Prüfung  einer  Combination  mit  chemischer  Desin- 
fection und  zwar  speciell  mit  der  Wirkung  von  Formalin. 

Vorher  musste  jedoch  die  Grenze  der  Desinfections- 
fähigkeit  des  Schumburgschen  Princips  an  und  für  sich 
festgestellt  werden,  ausser  jeder  Combination  mit  For- 
malin. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  Feoktistow  Versuche  mit  der 
Desinfection  von  Sporen  des  Milzbrandes  im  Apparat 
„Helios“  angestellt  i).  Diese  Sporen  wurden  als  die  zähe- 
sten von  allen  bekannten  pathogenen  Micro  Organismen 
gewählt,  wobei  eine  besonders  zähe  Rasse  von  ihnen  ge- 
nommen wurde,  welche  100  Grad  bis  zu  3 Minuten  aus- 
hielt. 

Die  Resultate  dieser  ziemlich  zahlreichen  und  verschie- 
denartigen Versuche  bestätigten  im  Allgemeinen  die  Schluss- 
folgerung Schumburgs:  die  Sporen  des  Milzbrandes  werden 
im  Apparate  „Helios“  vernichtet,  doch  muss  zu  diesem 
Zwecke  eine  derartig  hohe  Temperatur  angewandt  wer- 
den, dass  die  Sachen  verderben  können  und  der  Gebrauch 
des  Apparats  beschwerlich  wird.  Daher  muss  der  Ap- 
parat „Helios“  in  der  gewöhnlichen  Form  seiner  Anwen- 
dung für  die  zuverlässige  Desinfection  von  vom  Milzbrand 
verseuchten  Sachen  als  untauglich  bezeichnet  werden. 


0 Siehe  „Hygiene  und  Sanitätswesen‘"  Band  III,  1911,  Ns  7. 
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V. 

In  Hinsicht  auf  diese  Resultate  nahm  ich  Untersuchun- 
gen über  eine  Conihination  der  Wirkung  von  heisser  Luft 
mit  antiseptischen  Substanzen  und  zwar  hauptsächlich  mit 
Formalin  vor. 

Es  ist  bekannt,  um  wieviel  die  Desinfectionsfähigkeit 
von  flüssigem  Dampf  durch  die  Beimischung  von  geringen 
Quantitäten  flüchtiger  chemischer  antiseptischer  Mittel 
erhöht  wird — H/o  Kresol,  Trikresol,  Essigsäure,  0,1  o/o 
Formalin  i) : es  werden,  beispielsweise,  die  Sporen  der 
Kartoffel,  die  ein  zweistündiges  Verbleiben  in  flüssigem 
Dampfe  aushalten,  im  Verlaufe  von  2 Minuten  in  einpro- 
centigem  Formalindampf  getödtet. 

Die  Beimischung  der  chemischen  Antiseptica  zur  heissen 
Luft  lässt  sich  im  Apparate  „Hehos"  sehr  leicht  bewerk- 
stelligen: ihre  entsprechende  Lösung  wird  einfach  dem 
sich  darin  verdampfenden  Wasser  zugesetzt. 

Auf  diese  Weise  unternahm  ich  Versuche  mit  For- 
malin, Phenol,  Kresol,  Essigsäure  und  Alcohol. 

Sämmtiiche  Versuche  wurden  in  der  von  mir  festge- 
stellten und  in  der  Feoktistowschen  Arbeit  dargelegten 
Art  vorgenommen:  Streifen  in  Glasröhren  sterilisirten 
Filtrirpapiers  wurden  mit  einer  Emulsion  in  physiologi- 
scher Kochsalzlösung  von  der  Oberfläche  einer  Agar- 
cultur  entnommenen,  wie  bereits  erwähnt,  sehr  zähen 
Sporen  des  Milzbrandes  getränkt.  Diese  Streifen  wurden 
in  dieselben  Röhren  untergehracht  und  darauf  24  Stun- 
den im  Thermostat  getrocknet.  Versuchsweise  wurden 
diese  Röhren  in  Felle  eingenäht,  in  Leder,  Kleidungs- 
stücke und  andere  im  Apparat  befindliche  Sachen 
eingewickelt.  Zusammen  mit  ihnen  wurden  Maximalther- 
mometer gelegt  und  dieses  Alles  zusammengewickelt  und 
mit  Bindfaden  umwunden,  damit  bei  den  Drehungen  der 
Trommel  nichts  herausfalle.  Diese  Rollen  wurden  um- 
geben von  verschiedenen  Sachen  (ETeider,  Vorhänge, 
Kissen  etc.)  und  in  Säcken  untergehracht,  womit  der  Ap- 


d Gotschlich,  Desinfection  in  Kolle-Wassermann,  Band  IV,  I, 
Seite  192. 
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parat  „Helios  K2  1«  gefüllt  wurde.  Ein  Röhrclien  mit 
Sporen  wurde  an  das  Gitter  der  Trommel  gebunden.  Der 
Apparat  wurde  schon  vor  der  Füllung  mit  den  Gegen- 
ständen bis  zur  nöthigen  Temperatur  erhitzt  und  blieben 
die  Sachen  30  Minuten  bei  130 — 140  Grad  darin.  Die 
gehörige  Feuchtigkeit  wurde  durch  einen  Hygrometer  con- 
trollirt  und  durch  beständigen  Zufluss  von  Wasser  (fünf 
Liter  in  einer  halben  Stunde)  auf  dem  Gleichen  gehalten. 
Nach  Beendigung  des  Versuchs  wurden  die  Sachen  dem 
Apparat  entnommen  und  die  Papierstreifen  mit  den  Sporen 
des  Milzbrandes  in  Probirgläser  mit  Bouillon  gesetzt 
und  darauf  in  den  Thermostat  gestellt.  Bei  den  Versuchen 
mit  Formalin  wurden  die  Papiere  vor  dem  Ausstreuen  in 
die  Bouillon  mit  einer  0,1 7o  ^^i^o^i^klösung  gespült.  Ein 
Theil  der  zur  Controlle  gehörigen  wurde  ebenfalls  der- 
selben Spülung  unterzogen. 

Die  Details  meiner  Experimente  sind  in  der  beiliegen- 
den Tabelle  angeführt:  sie  gaben  alle  ein  gleichmässig 
vollkommen  negatives  Resultat,  indem  die  Beimischung 
aller  erwähnten  Stoffe  zum  im  Apparate  verdampfenden 
Wasser  keineswegs  seine  desinücirende  Wirkung  in  Bezug 
auf  die  Sporen  des  Milzbrandes  erhöhte. 

Die  Ursachen  hiervon  sind  vollkommen  verständlich: 
Alle  vorgenannten  Stoffe,  so  flüchtig  sie  auch  sind,  be- 
sitzen augenscheinhch  nicht  die  genügende  Fähigkeit  des 
Eindringens,  um  auf  die  bei  meinen  Versuchen  weit  ver- 
steckten .und  fest  verkorkten  Sporen  des  Milzbrandes  im 
gehörigen  Maasse  einzu wirken  i)* 


VI. 

Nach  diesen  Resultaten  kam  mir  der  Gedanke,  die 
Einwirkung  der  chemischen  Antiseptica  auf  die  zu  desin- 
ficirenden  Sachen  auf  anderem  Wege  zu  erreichen  und 
zwar  der,  anstatt  sie  mit  den  Wasserdämpfen  auf  die 
Letzteren  zu  bringen,  die  der  Desinfection  zu  unterziehen- 

b Die  geringe  Fähigkeit  der  Formalin  dämpfe  zum  Eindringen 
ist  bereits  sicher  festgestellt. 
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den  Gegenstände  vor  ihrer  Packung  in  den  Apparat 
„Helios“  mit  den  entsprechenden  Lösungen  zu  besprengen. 

Hierbei  wurden  die  Versuche  folgendermassen  ange- 
stellt. Die  Sporen  des  Milzbrandes  wurden  genau  ebenso 
wie  vorstehend  beschrieben  in  Glasröhren  innerhalb  der 
Pelle,  Leder  oder  Kleider  untergebracht.  Alle  diese  Ge- 
genstände wurden  aber  aus  dem  Pulverisator  mit  Lösungen 
des  einen  oder  des  anderen  Desiniiciens  besprengt,  wobei 
hauptsächlich  Formahn  in  der  im  Verkauf  vorkommenden 
Concentration  von  407o  zur  Verwendung  gelangte.  Ausser- 
dem wurden  aber  zur  Controlle  noch  Versuche  mit  Aethyl- 
spiritus,  Phenol,  Kresol,  Nelkenöl,  Terpentin  und  Para- 
form angestellt.  Zusammen  mit  den  Sporen  des  Milzbrandes 
wurden  Maximalthermometer  in  den  Apparat  gelegt.  Da- 
rauf wurden  diese  Sachen  mit  Bindfaden  umwickelt,  damit 
die  Thermometer  und  Röhrchen  mit  den  Milzbrandsporen 
nicht  herausfallen  konnten  und  zusammen  mit  einer  Menge 
anderer  Sachen  in  die  Mitte  der  Säcke  gelegt,  welche 
dann  in  die  Trommel  des  Apparats  „Helios“  untergebracht 
wurden.  Alle  übrigen  Bedingungen  waren  dieselben,  wie 
bei  den  vorhergehenden  Versuchen:  130 — 140  Grad  im 
Verlaufe  von  30  Minuten  bei  Verbrauch  von  5 Litern 
Wasser  zur  Dampfbildung. 

Bei  dieser  Art  der  Versuche  waren  die  erzielten  Re- 
sultate wirklich  bemerkenswerth.  Die  Details  derselben 
sind  in  beiliegender  Tabelle  aufgegeben. 

Bei  der  von  mir  angewandten  Methode  erzielt  das 
Formahn  eine  vollkommene  Sterilisation  der  Milzbrand- 
sporen. Womit  die  Röhrchen  mit  den  sporentragenden 
Papierstreifchen  auch  nicht  umwickelt  und  wie  weit  sie 
auch  nicht  inmitten  verschiedener  Sachen  versteckt  seien, 
die  Sporen  werden  doch  selbst  bei  ganz  unbedeutenden 
Mengen  von  zerstäubtem  Formahn  (angefangen  von  10  Ccm. 
an)  getödtet.  Dieses  Grundfactum  ist  durch  eine  grosse 
Anzahl  von  Versuchen,  wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich, 
bestätigt  und  kann  als  feststehende  Thatsache  gelten. 

Alle  übrigen  vorstehend  aufgeführten Desinfectionsstoffe 
ergaben  vollkommen  negative  Resultate  und  finde  ich  es 
daher  nicht  für  nöthig,  näher  auf  dieselben  einzugehen. 
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Zurückkommend  auf  die  Desinfection  mit  Formalin 
finde  ich  es  unumgänglich  zu  bemerken,  dass  seihst  die 
zartesten  Sachen  vollkommen  unbeschädigt  blieben,  wie 
überhaupt  hei  der  Arbeit  mit  dem  Apparat  „Helios.“  In 
dieser  Beziehung  ist  rohes  Fell  das  beste  Kriterium,  da 
es  seihst  nach  Desinfection  im  Rubnerschen  Apparat  un- 
tauglich zur  weiteren  Bearbeitung  wird.  Wie  aber  Ver- 
such A'o  14  zeigt,  übersteht  selbst  solches  Fell  meine  Desin- 
fectionsmethode  mit  nur  ganz  geringem  Schaden. 

Versuch  X2  16  beweist,  dass  ein  beständiges  Drehen 
der  Trommel  nicht  unbedingt  für  den  Erfolg  der  Desin- 
fection nöthig  ist,  nur  ist  es  bei  der  gegenwärtigen  Gon- 
struction  des  „Helios“  zur  Erhaltung  der  Sachen  unum- 
gänglich, die  Trommel  zu  drehen. 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken,  dass  der  leichte 
Formalingeruch,  den  die  Sachen  bei  meiner  Methode  nach- 
behalten, sehr  leicht  durch  Lüften  oder  durch  Zerstäuben 
von  Ammoniak  zu  entfernen  ist. 


VII. 

Bei  den  von  mir  erzielten  Resultaten  ist  ihre  prak- 
tische Bedeutung  für  die  Desinfection  von  milzbrandbe- 
hafteten Produkten  einerseits  und  die  dadurch  festgestellte 
neue  Desinfectionsmethode  andererseits  zu  bemerken. 

Die  Aufgabe  der  Desinfection  von  durch  Milzbrand 
verseuchten  Werthprodukten  erweist  sich  als  eine  sehr 
schwierige. 

„Sämmtliche  hierher  gehörenden  Gegenstände,  wie  Felle, 
Haare,  Wolle,  Bürsten  etc.  werden  unter  der  Einwirkung 
energischer  desinficirender  Massregeln  mehr  oder  weniger 
beschädigt  und  können  sogar  für  die  weitere  Bearbeitung 
entwerthet  oder  vollkommen  untauglich  werden“  sagt  So- 
bernheim^).  Er  führt  dann  verschiedene  in  dieser  Richtung 
unternommene  Versuche  an  und  setzt  besondere  Hoffnung 
auf  v\^eitere  Vervollkommnungen  der  Formalindesinfcction 


b Sobernheim  in  Kolle-Wassermann,  Handbuch  der  pathog. 
Microorg.,  Band  III,  Seite  71—72. 
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Er  bestätigt  nochmals,  dass  der  Gerbprozess  die  Milzbrand- 
sporen nicht  vollkommen  tödtet  und  schliesst  sich  der 
Ansicht  Garrels  an,  dass  alle  Felle,  die  von  gefallenen 
Thieren  herrühren,  ganz  für  sich  allein  bearbeitet  oder, 
am  besten,  vernichtet  werden  müssten,  wenn  diesem 
Letzteren  nicht  öconomische  Interessen  im  Wege  stehen. 

Moor  und  Hewlett  i)  sind  diesbezüglich  folgender  Mei- 
nung : „Diese  Frage  ist  unlängst  von  Legge  einer  er- 
schöpfenden Behandlung  unterzogen  worden.  Besonders 
gefährlich  sind  persische  Wolle,  chinesische  Felle  und 
russische  Haare,  während  die  argentinische,  australische 
und  neuseeländische  Wolle  beinahe  unschädlich  ist.  Die 
Sortirung  und  das  Wraken  der  Wolle  von  angesteckten 
Thieren  lässt  sich  nicht  verwirklichen  und  eine  zuver- 
lässige Sterilisation  tausender  von  eingeführten  Ballen  ist 
unmöglich.  Bezüglich  der  Felle  und  Leder  weist  Legge 
darauf  hin,  dass  wohl  kaum  ein  zuverlässiges  Mittel  zur 
Desinfection  von  Fellen  existiren  dürfte,  welche  dem  Ger- 
ben unterliegen;  das  einzig  nutzbringende  wäre  dasjenige, 
welches  man  vor  dem  Oetfnen  des  Materials  in  den  Back- 
häusern anwenden  könnte  und  das  erscheint  unmöglich. 
Legge  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  man  sich  weder  auf 
die  Desinfection  mit  Dampf  (soweit  dieselbe  hier  anwend- 
bar ist),  noch  auf  einfaches  Kochen  verlassen  kann,  wenn 
man  von  der  vollkommenen  Vernichtung  sämmtlicher 
Milzbrandsporen  in  Pferdehaaren  überzeugt  sein  will.“ 

Eine  besondere  Bedeutung  hat  die  Frage  wegen  der 
Desinfection  von  milzbrandverseuchten  Materialien  für 
Russland  in  Hinsicht  auf  die  ungeheure  Verbreitung  des 
Milzbrandes  im  europäischen  und  speciell  im  asiatischen 
Russland.  Nach  dem  Rechenschaftsbericht  des  Haupt- 
Medicinal-Ihspectors  pro  1908  starben  in  diesem  Jahre 
über  18,000  Menschen  in  Russland  am  Milzbrand.  Was 
Westeuropa  anbelangt,  so  starben  dort  viel  weniger,  doch 
sind  die  Erkrankungen  dort  enger  verbunden  mit  den 
Manipulationen  mit  vom  Milzbrand  verseuchten  Fellen, 
Leder,  Haaren  und  Wolle,  die  hauptsächlich  aus  Russ- 

0 Moor  und  Hewlett,  Applied  Bacteriology,  Seite  148  und 
folgende. 


— 19  — 


land  und  den  aussereuropäischen  Staaten  eingeführt 
werden. 

Abgesehen  vom  Milzbrand  erscheint  eine  zuverlässige 
und  gefahrlose  Desinfection  für  Felle  und  andere  thie- 
rische  Produkte,  welche  sehr  oft  Träger  anderer  An- 
steckungsstoffe sind,  sehr  wünschenswerth.  Das  von  mir 
erfundene  Verfahren  erscheint  mir  daher  schon  vom  prak- 
tischen Standpunkt  aus  der  ernstesten  Beachtung  werth, 
doch  hat  es  auch  eine  andere,  principielle  Seite,  auf 
welche  ich  nicht  umhin  kann  hinzuweisen. 


AUL 

Die  von  mir  erfundene  Methode  der  comhinirten  Wir- 
kung von  Formalin  und  feuchter  Heissluft  verdient  wegen 
ihrer  vollen  Zuverlässigkeit  und  der  vollständigen  Un- 
schädlichkeit für  die  mit  ihr  behandelten  Sachen  die  wei- 
teste Verbreitung. 

Hierbei  habe  ich  sowohl  die  Desinfection  von  Räumen 
im  Auge,  als  auch  die  Errichtung  von  grossen  Kammern 
bei  den  Centralstationen  zur  Desinfection  von  Gegenstän- 
den. Die  gewöhnlich  zur  Desinfection  von  Räumen  ange- 
wandte Formalindesinfection  ist  — bei  all  ihrer  Einfach- 
heit und  vielfachen  Vervollkommnungen  — nach  den  von 
mir  angestellten  Versuchen  infolge  ihrer  ausschliesslich 
oberffächlichen  Wirkung  äusserst  unzuverlässig. 

Ganz  abgesehen  vom  Anthrax  tödtet  Formalin  nicht 
einmal  den  Bacter.  coli,  auf  Papier  getrocknet  und  unter 
irgend  einer  (selbst  der  geringsten)  Bedeckung  befindlich. 
Meine  Versuche  mit  Formalin  zeigen,  dass  seine  desinfi- 
cirende  Wirkung  nicht  einmal  durch  vermittelst  elektri- 
scher Ventilatoren  in  starke  Bewegung  gesetzte  Luft  in 
den  Räumen  verstärkt  wird. 

Die  Anwendung  meines  Verfahrens  bei  dieser  Desin- 
fection könnte  sicher  zufriedenstellendere  Resultate  geben. 

Andererseits  könnte  dasselbe  Princip,  das  bei  der  Desin- 
fection von  Gegenständen  im  Apparat  „Helios‘‘  so  befrie- 
digende Resultate  ergiebt,  auch  bei  Desinfectionskammern 
grössten  Styls  angewandt  werden,  die  sich  zur  Aufstellung 

9 5e 
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auf  den  städtischen  Centralstationen  eignen.  Die  Haupt- 
sache hierbei  ist  doch  die  Comhination  der  Zerstäubung 
von  Formalin  mit  der  darauffolgenden  Erhitzung  der  Ge- 
genstände bis  zu  80  Grad  vermittelst  feuchter  Heissluft. 
Das  Alles  lässt  sich  mit  Hülfe  der  verschiedenartigsten 
Apparate  verwirklichen  und  zwar  im  kleinsten,  wie  im 
grössten  Massstabe. 

Unter  Berücksichtigung  des  vorstehend  Dargelegten 
komme  ich  zu  den  Schlussfolgerungen : 

1)  Durch  die  Comhination  der  Wirkung  von  Formalin 
mit  Anwendung  von  angefeuchteter  Heissluft,  welche  sich 
im  Apparat  „Helios“  erzielen  lässt,  ist  eine  gänzliche  Ver- 
nichtung der  Milzhrandsporen  möglich,  ohne  dass  seihst 
die  zartesten  Sachen  (Leder,  Felle  etc.)  darunter  den  ge- 
ringsten Schaden  erleiden. 

2)  Bei  meiner  Versuchsmethode  lässt  sich  diese  volle 
Desinfection  hei  Verbrauch  von  10 — 25  Ccm.  des  im  Han- 
del vorkommenden  Formalins  hei  einer  Temperatur  von 
130—140  Grad  im  Verlaufe  von  30  Minuten  verwirklichen. 


Versuch  1.  5— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  1000  Ccm. 
D/o  Carboisäurelösung  und  1600  Ccm.  AVasser.  Dauer  40  Minuten. 
Die  Temperatur  schwankte  zwischen  90—148  Grad.  Temperatur 
des  Maximaltliermometers,  in  Leinwand  gehüllt,  123  Grad. 

Resultate:  Die  in  Röhrchen  befindlichen  Sporen,  zwischen 
Fell  und  Leinwand  gelegt,  und  ebenso  die  Controlle  — wuchsen 
aus,  die  ans  Gitter  der  Trommel  des  Apparats-  „Helios“  gebun- 
denen wuchsen  nicht  aus. 

Versuch  IV  2.  7— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  30o0  Ccm. 
D/o  Carbolsäurelösung.  Dauer  40  Miuuten.  T.  99—142  Grad. 

Resultate : Die  Sporen  (in  Röhrchen)  in  Feilwerk,  Cattun  und 
die  Controlle  gelegt  — wuchsen  aus.  Die  Sporen  des  Gitters,  das 
1.  Röhrchen  in  Cattun  gelegt  — wuchsen  nicht  aus. 

Verruch  A»  3.  12— IV’  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  3000  Ccm. 
2o/o  Orthokresollösung.  Dauer  — 33  Minuten.  Temperatur  113— 
142  Grad.  Maximalth.  128  Grad. 

Resultate : Die  Sporen  im  Fell,  Cattun  und  Controlle  — aus- 
gewachsen, am  Gitter  — nicht. 

Versuch  V2  4.  14— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 
2^/0  Carbolsäurelösung.  Dauer  — 39  Minuten.  T.  101— 143  Grad. 
Max.  76,5  Grad. 
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Resultate:  Die  Sporen  im  Pell,  Cattiin  und  Controlle  — wuchsen 
aus,  am  Gitter  — nicht. 

Versuch  5.  16— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 

Wasser.  Dauer  35  Minuten.  Temperatur  186—146  Grad.  Max. 
106  Grad. 

Resultate:  Die  Sporen  in  Röhrchen,  welche  in  mit  40*^/o  For- 
malinlösung besprengtes  Fellwerk,  Cattun  und  eine  ans  Gitter 
befestigte  Röhre  gelegt  waren,  wuchsen  nicht  aus.  Controlle  — 
ausgewachsen. 

Versuch  AT2  6.  18— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 
Wasser.  Dauer  30  Minuten.  T.  140—149  Grad.  Ein  in  eine  trockene 
Weste  gelegtes  Maximalthermometer  zeigte  118,5  und  in  bespreng- 
tem Cattun  132  Grad. 

Resultate:  Die  in  mit  10  Ccm.  40Ao  Formalinlösung  besprengte 
Schaffelle,  Cattun  und  die  ans  Gitter  befestigte  Röhre  gelegten 
Sporen  wuchsen  nicht  aus,  die  in  die  nicht  angefeuchtete  Weste 
und  die  Controlle  gelegten  — wuchsen  aus. 

Versuch  AT2  7.  19— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 
Wasser.  Dauer  30  Minuten.  Temp.  140—147,5  Grad.  Maximalth. 
in  einer  trockenen  Weste  — 127  Grad,  in  Cattun,  mit  40«/o  Forma- 
linlösung besprengt  — 86,5  Grad. 

Resultate:  In  den  mit  53  Ccm.  40%  Formalinlösung  besprengte 
Felle  und  Cattun  gewickelten  Röhrchen  mit  Sporen  und  dem  am 
Gitter  befestigten  Röhrchen  wuchsen  die  Sporen  nicht  aus,  in 
der  trockenen  Weste  und  Controlle  — wuchsen  sie  aus. 

Versuch  X2  8.  22— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  11,5  Liter 
Wasser.  Dauer  des  Versuchs  35  Minuten  ohne  Drehung  der  Trom- 
mel. T.  115—143  Grad.  Maximalth.  aus  der  trockenen  Weste  — 

85  Grad,  aus  einem  mit  40o/o  Formalin  besprengten  Tischtuch  — 

86  Grad. 

Resultate:  Sporen  in  Röhrchen,  eingewickelt  in  mit  9 Ccm. 
40%  Formalinlösung  besprengte  Felle,  ein  Tischtuch  und  im  an 
das  Gitter  befestigten  Röhrchen  — wuchsen  nicht  aus,  die  in  der 
trockenen  Weste  und  der  Controlle  befindlichen  — wuchsen  aus. 

Versuch  JV2  9.  22— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 
Dauer  43  Minuten.  T.  106—146  Grad.  Maximalth.  aus  der  trockenen 
Weste  109  Grad,  aus  dem  mit  40%  Formalin  besprengtem  Tisch- 
tuch — 94  Grad. 

Resultate:  Die  Sporen  in  Röhren,  eingewickelt  in  das  mit 
12  Ccm.  40%  Formalinlösung  besprengte  Tischtuch  und  in  einer  in 
Fellwerk  gewickelten  und  ans  Gitter  befestigten  Röhre  — wuchsen 
nicht  aus.  In  einer  anderen  Röhre  mit  Sporen,  eingewickelt  in 
Fellwerk,  aber  durchgewaschen  in  einer  Ammoniaklösung  1 : 1000, 
die  Sporen  in  der  trockenen  Weste,  in  beiden  Contr ollen,  sowohl  in 
der  in  einer  Lösung  NH3  durchgewaschenen,  als  auch  in  der  un- 
durchgewaschenen  — wuchsen  aus. 
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Versuch  X2  10.  23— IV.  Bei  ^Anfeuchtung  der  Luft  mit  4000  Ccm. 
Wasser.  Dauer  30  Minuten.  T.  121—127  Grad.  Maxtherm.  in  der 
trockenen  Weste  — 83  Grad.  Maxmalth.  aus  dem  mit  40%  Bor- 
malinlösung besprengten  Tischtuch  — 86  Gr. 

Resultate:  Die  Sporen  (in  Röhrchen)  in  Fell,  2 aus  dem  mit 
6 Ccm.  40%  Formalinlösung  genässten  Tischtuch  und  der  trockenen 
Weste  — wuchsen  nicht  aus,  eine  Röhre  mit  Sporen  aus  einem 
Tischtuch,  durchgewaschen  mit  einer  Lösung  NH3  von  1 : 1000 
und  beide  Controllen,  sowohl  die  in  NH3  durchgewaschene,  als 
auch  die  nicht  durchgewaschene  — wuchsen  aus. 

Versuch  JV2  11.  25— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 
Wasser.  Dauer  30 Minuten.  T.  133— 136  Grad.  Maximalth.  aus  einem 
Fell,  genässt  mit  Spiritus  — 86  Grad.  Maximalth.  aus  Fellen, 
besprengt  mit  Formalin  — 81,5  Grad. 

Resultate;  Die  Sporen  aus  der  in  Fell  gewickelten  Röhre, 
welches  mit  1,5  Ccm.  40%  Formalin  besprengt  und  in  HN3  1 : 1000 
durchgewaschen  war  und  die  Sporen  vom  Gitter,  ebenfalls  mit 
NH3  durchgewaschen,  wuchsen  nicht  aus.  Die  Sporen  im  Röhrchen 
aus  dem  Fell,  das  mit  1 Ccm.  Wasser  und  4,5  Ccm.  Holzspiritus 
besprengt  war,  sowie  der  Controlle  — wuchsen  aus. 

Versuch  12.  30— IV.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 
Wasser.  Dauer  30  Minuten.  T.  132—136,5  Grad.  Maximalth.  aus 
dem  Fellwerk,  besprengt  mit  40Vo  Formalin  — 84  Grad.  Maxi- 
maltherm.  aus  mit  Terpentin  beprengtem  Fell  — 85  Grad. 

Resultate:  Die  Sporen  des  Röhrchens  aus  dem  Fell,  besprengt 
mit  49  Ccm.  40o/o  Formalins  und  durchwaschen  in  NH3  1 : 1000 
und  des  Gitters  — wuchsen  nicht  aus.  Die  trockenen  Sporen 
aus  dem  mit  25  Ccm.  Terpentin  besprengten  Fell  und  die  der 
Controlle  — wuchsen  aus. 

Versuch  X2  13.  2— V.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5000  Ccm. 
Wasser.  Dauer  30  Minuten.  T.  129,5—136  Grad.  Maximalth.  aus 
mit  Formalin  besprengtem  Fell  — 83  Grad.  Maximalth.  aus  mit 
Nelkenöl  besprengtem  Fell  — 80  Grad. 

Resultate:  Die  Sporen  der  Röhre  aus  dem  Fell,  besprengt  mit 
10  Ccm.  400/0  Formalin  und  durchgewaschen  in  NH3  1 : 1000  — 
wuchsen  nicht  durch.  Die  Sporen  aus  den  Röhren,  die  in  mit 
5 Ccm.  Nelkenöl  besprengtes  Fell  gewickelt  waren  und  der  Con- 
trolle — wuchsen  aus. 

Versuch  /N«  14.  10— VI.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5 Litern 
Wasser.  Dauer  20  Minuten.  T.  130—135  Grad.  Maximalth.  in 
frischer,  ungegerbter  Haut  — 83  Grad.  Maximalth.  in  gegerbter 
Haut  — 80  Grad.  Beide  Häute  waren  mit  einer  Paraformemulsion 
von  500/0  genässt. 

Resultate : Die  Sporen  in  den  Röhrchen  aus  frischer,  gegerbter 
Haut,  Haar,  besprengt  mit  50%  Paraformemulsion,  Lumpen,  Con- 
trollröhrchen  — wuchsen  durch.  Alle  vorstehend  aufgeführten 
Papiere  mit  Sporen  in  Röhren  aus  Sachen  wurden,  bevor  sie  auf 
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Bouillon  kamen,  mit  einer  Lösung  NH3  1 ; 1000  durch  gewa- 
schen mit  Ausnahme  einer  Controlle  — das  Resultat  war,  dass 
alle  durchwuchsen.  Die  Sporen  der  Röhrchen  am  Gitter  wuchsen 
nicht  durch. 

Versuch  K2  16.  15— VI.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5 Liter 
Wasser  ohne  Drehung  der  Trommel.  Dauer.  SOMinuteu.  T.  128— 
137  Grad.  Maximalth.  in  gegerbter  Haut,  besprengt  mit  For- 
malin — 74  Grad.  Maximalth.  in  der  Beinkleidertasche,  be- 
sprengt mit  Formalin  — 79  Grad.  Im  Ganzen  wurde  zum  Be- 
sprengen der  Gegenstände  20  Ccm.  407o  Formalinlösung  gebraucht. 

Resultate:  Die  Sporen  der  Röhrchen  der  gegerbten  Haut  und 
der  Beinkleidertasche  — wuchsen  nicht  durch.  Die  Papierstreifen 
mit  Sporen  der  erwähnten  Röhrchen  waren  mit  einer  Lösung 
NH3  1 : 1000  durchgewaschen,  bevor  sie  auf  die  Bouillon  gestreut 
wurden.  Die  Sporen  vom  Gitter  — zweifelhaft. 

Versuch  ^2  17.  17— VI.  Bei  Anfeuchtung  der  Luft  mit  5 Liter 
Wasser.  Dauer  30  Minuten.  T.  128—141  Grad.  Maximalth.  in 
gegerbter  Haut  — 115  Grad.  Beide  Gegenstände  waren  mit  For- 
malin besprengt. 

Resultate:  Die  Sporen  der  Röhrchen  aus  der  gegerbten  Haut 
und  der  Weste,  besprengt  mit  24  Ccm.  Formalin  und  die  des 
Gitters  — wuchsen  nicht  durch.  Die  der  Controlle  — wuchsen 
durch.  Sämmtliche  Papiere  mit  Sporen  mit  Ausnahme  des  einen 
der  Controlle,  waren  vor  dem  Aussäen  mit  einer  Ammoniaklösung 
von  1 : 1000  durchwaschen. 

Alle  Aussaaten  blieben  eine  Woche  im  Thermostat  und  einen 
Monat  bei  Zimmertemperatur. 
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Resultate  der  bacteriologischen  Unter 

( — nicht  ausgewachsen 


J\W2  der  Versuche. 

1 

«N2  2 

3 

4 

Ao  5 

A^o  6 

A^o  7 

Pennenung 
\der  Sachen. 

Zu  denS. 
Versuchend, 
verwandte  N. 
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Trockn.  Fellw. 
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Controlle. 
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der  Luft: 

1)  1%  Carbolsäu- 
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2)  1%  Carbolsäu- 
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3)  20/0  Orthokre- 
sollösung  . . 

4)  2%  Carbolsäu- 
relösung  . . , 

Zum  Besprengen 
der  Sachen: 

1)  Holzspiritus  . 

2)  Terpentin  . . 

3)  Nelkenöl  . . 

4)  50%  Paraform- 
emulsion  . . . 
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Versuch  N2  8 wurde  ohne  Drehung  der  Trommel  vorgenommen. 

D » 16  „ 

3)  Bezeichnet,  dass  das  Präparat  in  Ammoniak  durchgewaschen  wurde, 
h ± Sporen  in  Röhrchen,  in  Cattun  gewickelt,  in  einem  Falle  ausge- 
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lungen  auf  Milzbrandsporen. 
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3vor  es  in  Bouillon  gelegt  wurde, 
aschen  (+).  im  anderen  Falle  nicht  (— ). 
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Apparat  „HELIOS“ 


System  P.  Siefeldt. 

Der  transportable  Desinfectionsapparat  „Helios^^  dient 
zur  Entfernung  von  Ansteckungsstoffen  aus  jeder  Art 
Geweben,  Leder,  Kleidungsstücken,  Wäsche  und  derglei- 
chen Sachen  und  auch  zum  schnellen  Trocknen  von 
Wäsche. 


Der  Apparat  „Helios^^  functionirt  mit  feuchter  Heiss- 
luft, die  mechanisch  in  Bewegung  gesetzt  wird  und  leicht 
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und  rasch  in  die  zu  desinficircnden  Gegenstände  eindringt, 
tödtet  jeder  Art  Mikroorganismen  und  Kleiderparasiten 
und  trägt  dadurch  zur  Verhütung  und  dem  Aufhören  von 
ansteckenden  Erkrankungen  bei. 

Im  Apparat  „Helios^^  können  zusammen,  ohne  jegliche 
Sortirung,  alle  möglichen  Sachen  desinficirt  werden,  wie : 
Felle,  Gummigaloschen,  Daunen,  Federn,  jeder  Art  Klei- 
dungsstücke, die  zartesten  Gewebe,  farbige  Seidenzeuge, 
Wäsche,  Lederarbeiten,  Bücher,  Papier  etc. 

Die  Desinfection  vollzieht  sich  ohne  die  geringste 
Beschädigung  der  zu  desinficirenden  Sachen. 

Im  Apparat  kann  man,  je  nach  seiner  Grösse, 

im  Verlaufe  von  20  Minuten  die  Kleider  von  10  bis 
25  Menschen  desinficiren. 

Der  Apparat  lässt  sich  bequem  übertragen  und  über- 
führen, da  er  weder  an  den  Fusshoden,  noch  an  die 
Wand  befestigt  wird;  er  kann  in  jedem  geschlossenen 
Raume  oder  unter  freiem  Himmel  aufgestellt  werden;  bei 
ihm  kann  jedes  beliebige  Heizmaterial  verwandt  werden; 
er  ist  ungefährlich  in  Bezug  auf  Feuersgefahr;  er  erwärmt 
den  Raum,  wo  er  aufgestellt  ist  und  nimmt  ungefähr 
einen  Cubikfaden  an  Platz  ein. 

Bei  der  Einfachheit  der  Construktion  des  Apparats 
kann  sogar  ein  Mensch  ohne  alle  Vorkenntnisse  mit  ihm 
arbeiten,  wenn  er  sich  nur  genau  an  das  in  der  Anleitung 
Gesagte  hält. 

Das  rasche  Trocknen  der  Wäsche  wird  durch  unun- 
terbrochenen Zufluss  von  frischer  Luft  in  den  Apparat 
erzielt,  welche  zwischen  glühenden  Röhren  durchzieht 
und,  sich  bis  zu  100 — 120  Grad  Celsius  erhitzend,  die 
ganze  Wäsche  durchdringt,  indem  sie  sie  austrocknet  und 
dabei  alle  organischen  Bestandtheile,  die  sichj  in  der 
Wäsche  vorfinden  sollten,  vernichtet.  Die  feuchte  Luft 
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wird  zusammen  mit  den  Ausdünstungen  vermittelst  Dampf- 
ableitungsrötiren  ins  Freie  oder  in  den  Rauchfang  abge- 
zogen. 

Die  Weisse  der  Wäsche  wird  durch  die  ununterbrochene 
Drehung  der  Trommel  mit  der  Wäsche  erzielt. 

Der  „Helios^^  trocknet  alle  10—15  Minuten  10,18  oder 
25  Hemden  oder  andere  Wäsche  proportioneil  der  Grösse 
des  Apparats. 

Die  auf  dem  Trockenboden  oder  unter  freiem  Himmel 
aufgehängte  Wäsche  wird  beschmutzt  und  nicht  selten 
eine  Beute  von  Dieben;  bei  Gebrauch  des  Apparats 
„Helios^'"  sind  derartige  Fälle  vollkommen  ausgeschlossen 
und  die  Wäsche  wird  vor  Staub,  Schmutz  und  Micro- 
organismen  geschützt. 

Der  Apparat  „Helios^^  ist  in  jedem  stark  bevölkerten 
Hause  von  Nutzen,  besonders  aber  in  Krankenhäusern, 
Hospitälern  und  Lazareten. 


Kurze  Beschreibung  des  Apparats  „Helios“. 

Der  Apparat  „Helios^^  wird  in  zwei  Arten  angefertigt. 

Der  Typus  „A“  dient  zur  Desinfection  von  Sachen: 
in  Säcken,  ohne  Säcke,  in  Haufen  und  in  der  Trommel 
an  dem  Rahmen  (der  Lyra)  aufgehängt  und  ausserdem 
zum  Trocknen  von  Wäsche. 

Der  Typus  „B“  dient  ausschliesslich  zur  Desinfection 
(in  Säcken  und  ohne  solche);  zum  Trocknen  von  Wäsche 
an  Rahmen  ist  er  nicht  eingerichtet. 

Der  Apparat  „Helios^^  besteht  aus  der  äusseren  ge- 
schlossenen Kammer,  die  aus  Winkeleisen  und  wellenför- 
migen Eisenblech  angefertigt  und  mit  Oelfarbe  gestri- 
chen ist. 
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Im  Innern  des  Apparats  befindet  sich  die  Heizung  und 
die  Trommel.  Die  Heizung  ist  mit  Ziegelsteinen  ausgelegt 
und  bedeckt  mit  gewölbeartigen  Gusseisenplatten;  über 
diesen  Platten  befindet  sich  ein  Schutzblech. 

Die  Trommel  ist  mit  einem  Metallnetz  überzogen  und 
die  des  Typus  „A“  ist  mit  drei  Rahmen  (Lyra)  versehen, 
auf  welchen  die  Sachen  oder  die  Wäsche  aufgehängt 
werden,  welche  zum  Trocknen  bestimmt  sind.  Die  Trom- 
mel des  Typus  „B“  ist  mit  Thürchen  versehen  und  hat 
keine  Rahmen  (Lyra). 

Aussen  am  Apparat  ist  ein  Gefäss  mit  einer  Röhre 
und  einem  Erahn  angebracht,  welche  zum  Eingiessen  des 
zur  Feuchtigkeitsbildung  während  der  Desinfection  der 
Sachen  nöthigen  Wassers  dienen. 


Die  Apparate  »Helios« 
Typus  »A«  und  »B« 

No.  1 

; No.  2 

No.  3 

Höhe  

160  c/m. 

180  c/m. 

180  c/m. 

Länge  . . 

100  „ 

120  „ 

170  „ 

Breite 

100  „ 

120  „ 

120  „ 

Ungefähres  Gewicht  mit 
Verpackung 

400  kg. 

480  kg. 

600  kg. 

Preise  des  Apparats  «Helios»  franco  St.-Petersburg. 


Typus  „A“ 

Typus  „B‘‘ 

Verpackung 

No.  1 

175  Rubel 

170  Rubel 

6 Rubel 

No.  2 

240  „ 

CO 

10 

No.  3 

280  ,, 

272 

15  „ 

Der  Apparat  „Helios^b  Typus  „A“  — No.  1 trocknet 
ungefähr  40,  No.  2 — 70  und  No.  3 — 100  Hemden  in  der 
Stunde. 


Jedem  Apparate  „Helios^^  wird  eine  ausführliche  Anlei- 
tung beigelegt. 


30 


BRND-WUSCHMBSCHINE 

„NIAGARA“ 

Patent  P.  Siefeldt.  = Modell  1906. 


Fast  Überall 
hat  sich  gegen 
das  Reinigen 
der  Wäsche  auf 
mechanischem 
Wege  ein  fge- 
wisses  Vorur- 
theil  gebildet, 
das  sich  leicht 
dadurch  erklä- 
ren lässt,  dass 
beinahe  sämmt- 
liche  Wasch- 
maschinen die 
Wäsche  eher 
verderben,  als 
reinigen.  Die 
Ursache  hier- 
von ist  in  ihrem 
Grundprincip, 
der  Reibung 
der  Wäsche  zu 

suchen  und  ist  es  ja  selbstverständlich,  wenn  schon  das  Reiben 
der  Wäsche  zwischen  den  Händen  schädlich  auf  sie  einwirkt,  dass 
die  viel  stärkere  Reibung  in  der  Maschine  die  Wäsche  unbedingt 
ganz  verdirbt.  Die  brennende  Frage  bezüglich  eines  Ersatzes  der 
schweren  Mühe  des  Waschens  mit  den  Händen  durch  ein  ein- 
faches, zweckentsprechendes  und  dabei  billiges  mechanisches 
Verfahren,  bei  welchem  jegliche  Beschädigung  der  Wäsche  aus- 
geschlossen bleibt,  ist  durch  die  Erfindung  der  Waschmaschine 
„Niagara“  glücklich  gelöst.  Dieselbe  hat,  wie  aus  sehr  zahl- 
reichen Anerkennungsschreiben  ersichtlich,  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit von  Militärverwaltungen,  Regierungs  und  städtischen 
Anstalten,  sowie  des  Privatpublikums  auf  sich  gelenkt. 
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Das  Reinigen  der  Wäsche  in  der  Wasclimaschine  „Niagara“ 
geschieht  nicht  durch  Reihung,  sondern  vermittelst  einer  kochen- 
den Seifenlösung,  so  dass  die  Wäsche  gleichzeitig  ausgekocht, 
gewaschen  und  gründlich  desinficirt  wird.  Dabei  wird  die  Wäsche 
durch  den  Reinigungsprozess  in  der  „Niagara“  viel  reiner  und 
weisser,  als  bei  der  Handwäsche. 

Mit  der  , Niagara“ 
kann  ein  jeder  voll- 
kommen ungeübte 
Arbeiter  die  Wäsche 
viel  besser  und  dabei 
schneller  waschen, 
alseine  professionelle 
Wäscherin. 

Militärverwaltun- 
gen, Hospitäler  und 
öffentliche  Anstalten, 
wo  die  Wäsche  sehr 
schmutzig  ist,  er- 
kannten die  ,, Niaga- 
ra“ für  die  beste 
Waschmaschine  an 
und  sind  gegenwärtig  viele  Tausend  Stück  davon  bei  ihnen  im 
Gebrauch. 

Waschmaschine  »NIAGARA«. 


cNo 

Wäscht  in 
1 Stunde 
ungefähr 

Länge 

in 

Werschok. 

Breite 

in 

Werschok. 

Preis. 

Verpackung. 

Rbl. 

Rbl. 

K. 

0 

15  Hemden 

IOV2 

7 

38 

1 

— 

1 

25  „ 

12 

8 

54 

1 

50 

2 

40  „ 

151/2 

101/2 

76 

2 

— 

3 

180  „ 

231/2 

131/2 

240 

3 

— 

Feuerherd  mit  Behälter  zur  Waschmaschine  »NIAGARA«. 


JNfo 

Länge 

in 

Werschok. 

Breite 

in 

Werschok. 

Preis. 

Verpackung. 

Rbl. 

Rbl.  1 

Kop. 

0 

18 

71/2 

25 

1 

I 

75 

1 

20 

81/2 

32 

1 

— 

2 

25 

11 

38 

1 

25 

3 

42 

14 

65 

1 

60 
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Verkaufsbedingungen : 


'/Die  Herren  ausserstädtischen  Besteller  werden  gebeten 
ein  Angeld  von  nicht  weniger  als  25^/^  des  Betrages 
ihrer  Ordre  einzusenden,  der  Restbetrag  wird  der  Sendung 
nachgenommen. 

Die  Herren  Besteller  aus  dem  Asiatischen  Russland, 
Sibirien  und  den  Ortschaften,  die  nicht  an  Eisenbahnen 
belegen  sind  oder  keine  Dampferverbindimg  haben,  wer- 
den ersucht,  den  Betrag  ihrer  Bestellung  zusammen  mit 
der  Letzteren  voll  einzusenden. 

Die  Herren  Besteller  aus  Ortschaften,  wo  keine  Eisen- 
bahnen und  Dampferverbindungen  existiren,  werden  um  Auf- 
gabe derjenigen  Speditionscomptoire  gebeten,  durch  welche 
sie  die  Waare  zu  erhalten  wünschen  und  über  welchen 
Trakt. 


Bei  Bestellungen  auf  die  Apparate  „Helios^^  erbitte 
Aufgabe,  welcher  Typus  gewünscht  wird.  Falls  dieses 
nicht  aufgegeben  ist,  so  wird  der  Typus  ,,A''  gesandt. 


o 


t 


